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Das Wörterbuch der Zukunft ist kein Wörterbuch 

Unter allen Disziplinen, die sich mit der Erforschung der Sprache befassen, ist die 

Lexikografie die älteste und die für die Allgemeinheit wichtigste. Die ältesten, noch sehr 

einfachen Wörterbücher finden sich auf 4000 Jahre alten Tontafeln, und wenn sich heute in 

einem Haushalt überhaupt ein Buch findet, dann ist es wahrscheinlich ein Wörterbuch. In den 

letzten zwanzig Jahren ist die kommerzielle wie die von öffentlich finanzierten 

Forschungsstätten betriebene Lexikografie jedoch in einer ernsthafte Krise geraten. Die 

großen Wörterbuchverlage haben die Arbeit an umfassenden Wörterbüchern weitestgehend 

eingestellt, weil sie kaum noch gekauft werden; die Akademien geraten mit ihren 

Langzeitvorhaben in massive Zeit- und Finanzprobleme. Wenn wir nicht auf die umfassende 

Beschreibung des deutschen Wortschatzes in all einer Vielfalt und seiner geschichtlichen 

Entwicklung verzichten wollen, müssen ganz neue Wege gegangen werden: Wörterbücher im 

traditionellen Sinne müssen durch digitale lexikalische Systeme ersetzt werden, die das 

vorhandene lexikalische Wissen integrieren, es schrittweise systematisch ausbauen, eigene 

Recherchen in verlässlichen Corpora ermöglichen und von jedermann frei über das Internet 

nutzbar sind. 


